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Werden meine Worte Wale schützen? 

von Jessica Ramczik 

 

Mein Name ist Jamina und für die NGO Whale and Dolphin Conservation 

(WDC) bin ich Observer bei IPBES. In einem Tagebuch dokumentiere ich 

meine Gedanken zu Aktivismus und rund um das IPBES Plenary im Juni. Ich 

möchte mir selbst und denen, die das vielleicht einmal werden wollen, 

erklären, warum ich Aktivistin bin und welche Gedanken ich mir auf dem 

Weg zum „Biodiversitätskongress“, wie ich ihn manchmal nenne, mache. 

Mein Weg zu IPBES, er beginnt hier. 

 

22. April 2021 

Als Kind habe ich oft aufs Meer geschaut und war fasziniert von der Weite, 

der Horizontlinie, die nicht näherkommt, egal wie weit man fährt. Ich war 

fasziniert davon, wie die See an einem Tag wild und unzähmbar erscheint, 

und am anderen Tag friedlich daliegen kann und schon ein Tropfen die 

Wasserfläche bewegen kann. Ich habe mir dann vorgestellt, dass sich die 

kleine Welle am anderen Ende der Welt zu einem riesigen Berg aufbäumt. 

Ich habe stundenlang am Strand gesessen und einfach nur geschaut. Da, wo 

ich aufgewachsen bin, gibt es kein Meer. Es gibt einen schlammigen 

Weiher, auf dem sich in den Morgenstunden graue Schatten abzeichnen. Es 

sind Karpfen, die sich aus dem Schlamm wühlen. Ich habe mir dann 

vorgestellt, dass die Fische in Wirklichkeit Wale sind und der kleine Teich 

ein stürmischer Ozean. In meiner Vorstellung war das Meer dunkel und 

endlos und das Leben darin für mich unerreichbar und nur schwer 

vorzustellen. 

 

23. April 2021 

Jetzt bin ich erwachsen, das Meer fasziniert mich noch immer. Ich habe 

gelernt, dass unter der Oberfläche eine Welt ist, die genauso wertvoll und 

vielfältig ist, wie die oberhalb. Aber vor allem habe ich gelernt, dass das 

Meer nicht stark und einfach veränderbar ist. Es ist ein fragiler Lebensraum 

und so ausgedehnt und weltumspannend es ist: Es ist nicht mehr. Es ist kein 

leerer Ort. Und es darf nie ein leerer Ort werden. Es geht aber nicht einfach 

nur darum, dass das Meer kein leerer Ort sein darf. Deswegen möchte ich 

auch den Meeresschutz nicht den Regierungen und Konzernen überlassen, 

die aufgrund ihrer eigenen Interessen einfach nicht zu 100% auf die vielen 

Feinheiten im Ökosystem Meer Rücksicht nehmen können. Ich bin heute 

schon müde, ich werde morgen versuchen meine Gedanken dazu zu ordnen 

und niederzuschreiben. 
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24.April 2021 

Stoffkreisläufe, klares Wasser und saubere Luft, die Produktion von 

Nahrungsmitteln, die Anpassungsfähigkeit an veränderte 

Umweltbedingungen, die menschliche Erholung in der Natur, all dies beruht 

auf der biologischen Vielfalt. Für unser Überleben müssen wir also die 

biologische Vielfalt nutzen und sie gleichzeitig schützen. Staaten und 

Unternehmen haben aber das Interesse Profit zu machen. Unternehmen 

„müssen“ das sogar, sonst werden sie im Kapitalismus einfach durch ein 

anderes Unternehmen, das „besser“ wirtschaftet, ersetzt. Und der Staat 

braucht die Wirtschaft, um zu funktionieren. Deswegen glaube ich, dass wir 

nie leise werden dürfen und die Staaten immer daran erinnern müssen, 

dass sie auch unserem Planeten gegenüber verpflichtet sind. Vielleicht 

müssen wir dabei sogar lästig und aufdringlich sein. Ich bin jedenfalls schon 

sehr gespannt, was mich bei der IPBES erwartet.  

 

25. April 2021 / 10.00 Uhr  

Ich habe Tee gekocht und google „IPBES.“ Ich lese die Überschriften und 

lese, dass IBPES so etwas wie der Weltgipfel zu Biodiversität ist. Ich nicke. In 

nicht einmal mehr zehn Wochen ist der Gipfel. Ich lese den zeitlichen 

Ablauf und hefte ihn an meine Pinnwand, wo er die Urlaubsfotos und eine 

kleine Zeichnung eines Wales verdeckt, die eine Freundin bei einer Zugfahrt 

gemacht hat. 

 

25. April 2021 / 11.00 Uhr 

Auf Instagram schrieb mir eine andere Aktivistin, wie sie sich auf die IPBES 

2021 vorbereitet. Ich habe ein schlechtes Gewissen, da ich in den letzten 

Monaten so nachlässig mit meiner Vorbereitung war. 2021 war so schnell 

da. In diesem Jahr tritt wieder die IPBES zusammen. Sie unterstützt 

Regierungen bei Entscheidungsfindungen. Dafür erstellt sie 

wissenschaftliche Gutachten zu Biodiversität, Ökosystemen oder Methoden 

zum Schutz und zur nachhaltigen Nutzung der lebenswichtigen 

Naturschätze. Ich will nicht einfach nur immer wieder Hinweise geben und 

darauf aufmerksam machen, wie es um das Meer steht. Ich wünsche mir 

echte Anstrengungen der Menschheit, die nicht nachhaltige Nutzung 

natürlicher Ressourcen umzukehren. Ich wünsche mir ein schnelles 

Tätigwerden der Politik und gut informierte Entscheidungsmacher*innen.   

 

25. April 2021 / 14.00 Uhr 

Ich kann als Aktivistin lange und emotional darüber sprechen, aber ich kann 

es auch kurz und eindringlich sagen und es wäre noch immer genauso: 

„Den Meeren geht es schlecht. Sehr schlecht. Und es geht ihnen rasant 

schlechter. Staaten wissen das.“ 



Science & Fiction: Meereswelten 

	

	

	

	 3 

25. April 2021 / 17.00 Uhr 

Ich durchforste meine E-Mails. Ich finde die gesuchte Mail nicht gleich und 

gleite in YouTube-Videos ab. Irgendwann finde ich sie. Aber erst nachdem 

ich vier Make-Up-Tutorials gesehen habe. Anfangs wollte ich noch den 

ganzen Report der IPBES lesen. In den 1.000 Seiten wollte ich jedes Detail 

erfassen. Der Gedanke, die ganzen 1.000 Seiten zu lesen, hat sich heroisch 

angefühlt. Stattdessen habe ich es immer wieder aufgeschoben und nur die 

Zusammenfassung gelesen. 39 Seiten sind echt viel, habe ich gestern noch 

zu einer Freundin gesagt. Das stimmt nicht. Es ist nur viel, weil ihr Inhalt 

erschöpfend ist. Der IPBES-Report liefert Beweise für die rasche 

Verschlechterung der Natur durch den Beitrag der Menschen auf der 

ganzen Welt. 

 

26. April 2021 

Lange erschien mir Weltpolitik als groß und unerreichbar. Ich habe mir 

vorgestellt, undurchsichtige Gremien entscheiden Dinge, auf die ich keinen 

Einfluss habe. Das schien mir entmutigend und gleichzeitig habe ich es als 

Herausforderung begriffen. 

Die globale Schnittstelle zwischen Biodiversitätsforschung und Politik IPBES 

(Intergovernmental Platform on Biodiversity and Ecosystem Services) 

wurde im Jahr 2012 nach einem langen Prozess gegründet, lange bevor ich 

selbst politisch aktiv war. Die Vollversammlung der Mitgliedsstaaten, das 

Plenum, ist das höchste Entscheidungsgremium von IPBES. Die 

Mitgliedsstaaten werden durch Vertreter*innen einzelner Staaten 

repräsentiert. Die Vollversammlung bestimmt, mit welchen Themen sich 

IPBES beschäftigt, regelt die Mittelzuweisung und bestimmt die Einrichtung 

sowie die Mitglieder weiterer Gremien. Alle UN-Staaten sind eingeladen 

IPBES beizutreten. Im Plenum sind alle Mitgliedsstaaten gleichberechtigt. 

Andere Organisationen können an den Sitzungen des Plenums als 

Beobachter*innen teilnehmen. Dazu gehöre auch ich als Aktivistin. 

 

26. April 2021 

Anfangs bin ich immer wieder über den Begriff Assessment gestolpert. 

In einem Assessment des Weltbiodiversitätsrats wird das global 

vorhandene Wissen zu einem vorher festgelegten Thema 

zusammengefasst. Experten analysieren, welche Sichtweisen und 

Ergebnisse vorhanden sind und wo die Unterschiede liegen. Ein Assessment 

ist insofern eine Herausforderung für die Autor*innen, als es eine 

Gratwanderung zwischen wissenschaftlicher Exaktheit und Verständlichkeit 

für eine breitere Öffentlichkeit ist. 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27. April 2021 

Der Global Assessment Report ist der erste jemals erschienene 

zwischenstaatliche Bericht über den globalen Zustand der Natur, der 

Ökosysteme und ihren Nutzen für den Menschen. Der eigentliche 

Hauptbericht umfasst mehr als 1.000 Seiten, da diese aber kaum ein 

politischer Entscheidungsträger*innen lesen würde, wurden die 

Kernaussagen auf 39 Seiten zusammengefasst. Damit der Bericht jedoch 

offiziell anerkannt werden kann, muss dieser von allen 132 IPBES-

Mitgliedsstaaten genehmigt werden. Ich werde mich noch einmal 

dahinterklemmen und den Bericht durcharbeiten, ich habe mir dafür den 

ganzen nächsten Tag frei gemacht. 

 

29. April 2021 / 9.00 Uhr 

Die Nacht war kurz. Ich habe eine Nachtschicht einlegen müssen und bin 

erst heute morgen 5:00 früh ins Bett gegangen, aber jetzt fühle ich mich 

langsam bereit für die Konferenz, das ist einerseits ein gutes Gefühl, 

andererseits liegt mir das Gelesene auch schwer im Magen. Der Bericht 

zeichnet ein alarmierendes Bild: Wir müssen jetzt handeln! Und genau 

deswegen bin ich Aktivistin. Ich will nicht einfach nur ein paar Fische retten, 

ich finde nicht nur einfach Wale süß. Aber es geht darum, etwas zu 

beschützen, das man liebgewonnen hat. Das habe ich früh begriffen und 

das begleitet mich bis jetzt. 

Der verschlechterte Zustand der Umwelt und damit auch der Meere ist 

dramatisch: Das Artensterben ist heute mindestens dutzende bis hunderte 

Male größer als im Durchschnitt der letzten zehn Millionen Jahre. 75 

Prozent der Landoberfläche und 66 Prozent der Meeresfläche sind stark 

verändert. Das betrifft auch die Wale. Und jetzt, wo wir beginnen 

Buckelwale, Grauwale, Pottwale und andere Meeressäuger nach 

Jahrhunderten zu verstehen und endlich erkannt wird, welch wichtige Rolle 

sie im Meer spielen, findet vielleicht auch der Aktivismus für sie eine 

größere Resonanz. 

 

30. April 2021 

Schon früher war ich fasziniert von Walen. Die gleichmäßige Bewegung im 

Wasser und der Gedanke, dass sie über 2.000 Meter tief tauchen können, 

fasziniert mich noch heute. Es gibt für mich auch heute noch wenig 

beeindruckenderes als das Bild eines riesigen Wales, der aus dem Wasser 

aufsteigt, um sich dann effektvoll wieder fallen zu lassen. Ihre stille Würde 

beeindruckt mich. Dabei ist die Welt von Walen überhaupt nicht still. Wale 

kommunizieren mit komplexen Tönen. Diese Töne können Freude, Trauer 

und Warnung ausdrücken. Sie können Zuneigung kommunizieren, aber 

auch Angst. Wale sind keine Fische, sie sind komplexe Säugetiere. In Island, 
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Norwegen und Japan ist der Walfang bis heute nicht verboten. Durch den 

Menschen werden jedes Jahr Hunderttausende Wale getötet. Nicht nur 

Harpunen und Fischernetze, sondern auch verschmutztes Wasser, 

Unterwasserlärm und (Plastik)Müll im Meer fordern hier ihre Opfer. Für die 

Zukunft stellt jedoch der Klimawandel die größte Bedrohung dar und diese 

Entwicklung hat bereits begonnen. Durch die Veränderung der 

Wassertemperaturen verlagert sich auch der Lebensraum des Krill, der für 

die großen Bartenwale eine zentrale Nahrungsquelle darstellt. Dadurch 

werden die Wale bei gleichbleibender Erwärmung in Zukunft 200 – 500 

Kilometer weiter zu ihren Nahrungsgründen wandern müssen. Der Bericht 

stammt vom WWF, meine Mutter hat ihn mir geschenkt, nachdem sie 

letzte Woche ihre alten Sachen durchgesehen hat. Der Bericht stammt von 

2008. Damals war ich noch klein. Diese Entwicklung hat sich bis heute 

erheblich verschlimmert. Der Rückgang der großen Wale – je nach 

Schätzung wird von 60 – 90 Prozent ausgegangen – hat wahrscheinlich die 

Struktur der Ozeane bereits erheblich verändert. Wale sind also nicht 

einfach nur aufgrund ihres Wesens schützenswert, sondern auch für das 

Ökosystem Meer essentiell. 

 

1. Mai 2021 

Manchmal muss ich mir dieses Phänomen selbst erklären. Die Erwärmung 

und Versauerung der Meere ist etwas, das nicht nur das Meer betrifft. 

Jedes einzelne Lebewesen – und vor allem langlebige Lebewesen wie Wale 

– könnten hier entscheidend zur Stabilität der Meere beitragen. Ebenso 

vermuten die Wissenschaftler*innen, dass Wale auch den 

Nahrungskreislauf für Fische verbessern und deren Reproduktion fördern. 

Wo Wale sind, ist demnach auch der Erhalt der Bestände garantiert. Wale 

sind nicht das Ende der Nahrungskette. Oft sind sie sogar der Anfang. Und 

sie sind Klimaschützer. 

 

Dass Wale eine Rolle für ein Ökosystem spielen, musste ich auch erst 

lernen. Sie durchmischen Nährstoffe im Meer und fördern durch ihre 

Ausscheidungen das Wachstum von Phytoplankton, das über die Hälfte des 

weltweiten Sauerstoffs produziert. Ihre Körper dienen als riesige CO2-

Speicher und sind nach ihrem Tod eine wertvolle Nahrungsquelle für das 

Leben in der Tiefsee. Mehr Wal-Ausscheidungen bedeuten mehr 

Phytoplankton. Phytoplankton wandelt mittels Photosynthese Sonnenlicht 

in Energie und Sauerstoff um. Es produziert mindestens die Hälfte des 

Sauerstoffs in unserer Atmosphäre – und wirkt sich mit Hilfe der Wale 

somit positiv auf unser Klima aus. 
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2. Mai 2021 / 8.00 Uhr 

Es ist noch früh am Tag und ich habe heute schon oft über meine Rolle als 

Observer bei IPBES nachdenken müssen. Denn obwohl ich Aktivistin bin, 

Ergebnisse sehe und mich über Fortschritt freue, bin ich bei diesem 

Kongress nur Beobachterin. „Die Geschäftsordnung für Sitzungen des 

IPBES-Plenums sieht die Teilnahme von Beobachtern an Plenarsitzungen 

vor. Beobachter können auf Einladung des Vorsitzes am Plenum 

teilnehmen, ohne die Möglichkeit zu haben, Stimmen abzugeben oder sich 

dem Konsens anzuschließen oder ihn zu blockieren.“ Solche Sätze lese ich 

und dann macht sich dieses Brennen in der Magengegend breit, denn sie 

geben mir das Gefühl, dass man auch als Mitglied in einer NGO kaum etwas 

tun kann. Früher fühlte ich diese Ohnmacht fast immer. Durch mein 

Engagement und die Erfolge, die ich miterleben durfte, überwiegen aber 

inzwischen die positiven Gefühle bei weitem. Auch wenn man sich 

manchmal noch klein fühlt, das Wissen, dass man gemeinsam etwas 

erreichen kann, holt mich da immer raus. 

 

2. Mai 2021 / 9.00 Uhr  

Ich liebe den Austausch mit anderen Aktivist*innen. Ich mag den 

Gedanken, dass Menschen sich in der ganzen Welt über das Internet 

vernetzen. Dass ich jemandem nahe sein kann, der oder die in Wirklichkeit 

5.000 Kilometer weit weg ist. Eine Konferenz über das Internet abzuhalten, 

ist jedoch etwas völlig anderes. Ich werde wahrscheinlich unruhig auf 

meinem Stuhl sitzen, mit den Knöcheln knacken und nervös den 

Kugelschreiber auf dem Tisch klicken lassen. Nicht zehn-, eher hundertmal, 

wenn nicht sogar tausendmal. Ich kann bei den Sitzungen nur beobachten, 

aber habe keine Möglichkeit, meine Stimme zu erheben oder selbst 

Entscheidungen zu treffen. Der Konsens, der dort getroffen wird, ist der der 

Wenigen und es ist nicht meiner. 

 

2. Mai 2021 / 12.00 Uhr 

Die Sonne hat sich ein klein wenig hinter den Wolken hervor gequält und 

ich schwinge mich auf mein Fahrrad. Heute hätte ich den Zug nach Paris 

gebucht. Dort angekommen hätte ich andere Aktivist*innen getroffen. 

Menschen, die so alt sind wie ich. Vielleicht älter, vielleicht jünger. 

Menschen, die erst seit gestern ihren Kampf führen. Menschen, die alleine 

aktiv sind, und Menschen, die wie ich Teil einer Organisation sind. Wir 

hätten Gespräche geführt, hätten gemeinsam gekocht, hätten Unterkünfte 

und Schlafplätze geteilt. Früher wäre ich sicherlich schüchtern gewesen, 

denn ich war immer nervös Englisch zu sprechen. Heute weiß ich, wenn 

man andere Aktivist*innen trifft, dann ist man nicht die Einzige, die nervös 

ihre Knöchel knetet. Man wird freundlich aufgenommen und die Angst zu 
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sprechen schwindet schnell. 

  

3. Mai 2021 

Ich wäre irgendwann müde und erschöpft gewesen, irgendwann hätte ich 

den Weg zu meiner Unterkunft angetreten. Vielleicht hätte ich auf dem 

Weg noch einige Fotos gemacht. Nun ist es anders. Den Tag werde ich vor 

meinem PC verbringen. Ich werde Kaffee kochen und durchs Zimmer 

gehen, mich strecken und 20 verschiedene Arten finden, auf einem 

Schreibtischstuhl zu sitzen. 

 

4. Mai 2021 

Früher haben mir große Konferenzen Angst gemacht. Ich hatte die 

Vorstellung, dass mein Engagement viel zu klein für so eine riesige 

Veranstaltung sei. Heute habe ich einen nüchternen, fast schon 

bürokratischen Blick darauf. Ich kenne die Abläufe. Ich habe mir die 

Gesichter der wichtigen Leute eingeprägt und ich habe lernen müssen, dass 

man selbstbewusst an die Sache herangehen muss. Ich weiß um die Rolle 

von Aktvistist*innen und dass ihre Stimme wichtig ist. 

 

9. Mai. 2021 

Lange Zeit waren NGOs und ihre Arbeit für mich kaum begreifbar. Heute 

kann ich es in wenigen Sätzen erklären. NGOs sind Interessenverbände – sie 

werden nicht durch den Staat gelenkt – die sich mit ihrem Engagement 

einem Thema verschrieben haben, was immer auch die Öffentlichkeit 

betrifft. NGOs wie WDC eine ist, sind aber nicht lose organisiert. Wir sind 

ein fester Zusammenschluss. Natürlich gibt es Menschen, die für ihre Arbeit 

hier bezahlt werden. Darum, Gewinne zu erwirtschaften, geht es uns aber 

nicht.   

 

11. Mai 2021 

Heute findet das Webinar für Stakeholder, also einzelne 

Interessengruppen, zu denen auch wir Walschützer*innen gehören, zur 

Überprüfung des Assessments über die nachhaltige Nutzung wildlebender 

Arten statt. 

 

Es wären viele Mitglieder anderer Organisationen gekommen, die einen 

„Beobachterstatus“ bei IPBES haben. Während dem „Stakeholder Day“ 

hätten wir die verschiedenen Interessenvertreter*innen kennenlernen und 

uns mit ihnen vernetzten können. Es ist immer schön, andere 

Repräsentant*innen von Naturschutzorganisationen kennenzulernen. 

Beobachterin, das klingt viel zu passiv. Natürlich möchte ich mehr als eine 

Beobachterin sein. Nur zuhören, das wollte ich nie. Aktivismus bedeutet, 
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etwas tun zu wollen und tatsächlich muss etwas getan werden. Aber was 

können wir tun? Natürlich können wir uns immer wieder gegen 

Überfischung aussprechen, doch letztlich muss die Politik handeln. 

  

13. Mai 2021 

Vor der Vollversammlung konnten die Mitgliedsstaaten bereits schriftliche 

Änderungsvorschläge einreichen, welche in der neuesten Version 

berücksichtigt wurden. Nach der kurzen Einführung in die vorgenommenen 

Änderungen können sich die Delegationen zu Wort melden und 

Änderungswünsche zu der neuesten Version äußern. Der/die Vorsitzende 

muss die Diskussionen leiten und nach Kompromissen suchen. Die 

thematisch jeweils zuständigen Autor*innen sitzen dann daneben, 

beantworten Fragen und achten darauf, dass vorgenommene Änderungen 

nicht konträr zu den wissenschaftlichen Erkenntnissen stehen. Die 

Diskussionen dauern dann so lange, bis keine der Delegationen mehr 

Einwände zum jeweiligen Satz hat. Dies ist ein langwieriger und 

ermüdender Prozess. Es kommt auf Halbsätze an, oft wird stundenlang nur 

über ein Wort diskutiert, oft werden Grundsatzentscheidungen in wenigen 

Minuten gefällt. Man muss aufmerksam bleiben, auch wenn man sich vor 

Müdigkeit die Augen reibt. 

 

15. Mai 2021 

Ich bin aufgeregt und optimistisch, und dennoch mischt sich unter die 

ganzen positiven Gefühle auch immer ein klein bisschen Verzweiflung, 

vielleicht auch Angst. Was ist, wenn wir einfach viel zu spät dran sind? 

Dieser Gedanke macht mich manchmal müde, ja fast schon resigniert. Aber 

dann versuche ich den Blick nach vorn zu wagen. Wie damals, als ich auf's 

Meer gesehen und gewartet habe, dass am Horizont ein Schiff auftaucht 

oder wie Wolken kommen und verschwinden und die entweder Sturm 

bringen oder Platz für einen klaren Tag machen. Wenn wir etwas erreichen, 

ist das für mich wie ein Tag am Meer, bei strahlendem Sonnenschein. Doch 

der nächste Tag kann schon wieder ganz anders aussehen. Zum Glück ist 

Politik kein unbeeinflussbares Phänomen wie das Wetter. Wir können die 

Sonne auch hinter den Wolken herausholen. 

 

20. Mai 2021 

Das Meer reagiert nicht nur auf Veränderungen des Klimas, sondern 

beeinflusst es auch. Physikalische Faktoren wie der Salzgehalt des Wassers, 

sowie biologische Faktoren, etwa das Vorkommen und Verhalten von Krill 

oder Fischarten, spielen hier eine Rolle. Die Ozeane sind der wichtigste 

Wärmespeicher der Erde. Die Temperatur der Wasserschicht in den oberen 

700 Metern steigt derzeit mit zunehmender Tendenz schnell an. Das macht 
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mir Sorgen. Denn die Konsequenzen sind bereits jetzt sichtbar. 

Konsequenzen daraus zeigen sich in jährlichen und dekadischen 

Klimaschwankungen, im Wärmetransport in der Ozeanzirkulation, der 

Schichtung von Wassermassen sowie in der Biologie und Biogeochemie. 

 

21. Mai 2021 

Ich habe am Anfang nur sehr wenig über meinen Aktivismus gesprochen. 

Das erste Mal als Aktivistin habe ich mich gefühlt, als ich WDC auf mein 

Handy geklebt habe. Ich habe einen lachenden Wal gezeichnet und ihn 

hinter die Hülle meines Telefons geklemmt. Wenn Leute in der Schule auf 

mein Telefon geschaut haben, habe ich es in meine Tasche gesteckt und 

mich manchmal ein bisschen geschämt. Zu Hause habe ich über Wale 

recherchiert, ich habe Ordner angelegt und am liebsten wäre ich 

Meeresbiologin geworden. Ich habe peinlich berührt auf den Boden 

geschaut, wenn mein Bruder „Wale? Wieso denn Wale?“ gerufen hat. 

Heute schäme ich mich nicht mehr. Heute kann ich selbstbewusst sagen, 

warum Wale nicht nur mir, sondern für ganze Ökosysteme wichtig sind. 

 

22. Mai 2021 

Heute ist mein Aktivismus ein anderer als früher. Ich gebe Vorträge, ich 

vernetze mich und besuche Kongresse auf der ganzen Welt. Ich biete eine 

kritische Perspektive auf Fachkonferenzen. Ich erstelle 

Finanzierungsmodelle und werbe andere Mitglieder. All das zeigt mir: 

Aktivismus kann verschiedene Gesichter haben und keines davon ist 

unwichtig. Eine Haltung steckt in jedem von uns und man muss kein Teil der 

Weltpolitik ein, um diese anderen mitzuteilen und für etwas einzustehen. 

 

22. Mai 2021 

Bei IPBES geht es nicht nur einfach um Artenvielfalt. Es geht auch um den 

Klimawandel. Die steigende Temperatur und der ansteigende 

Meeresspiegel betreffen in erster Linie die Beute von Walen. In Gebieten, 

die bisher für Wale ergiebige Nahrungsgründe waren, verschwinden die 

Beutetiere bzw. werden durch andere Arten ersetzt. Die Wale können ihr – 

oft zeitlich und räumlich sehr spezialisiertes und angepasstes – 

Nahrungsverhalten nicht aufrechterhalten. Wenn sie nicht genügend Futter 

finden, werden sie anfälliger für Krankheiten, die Fortpflanzungsrate sinkt. 

Sie müssen sich auf andere Beutetiere einstellen oder neue 

Nahrungsgebiete suchen. Dort erwarten sie gegebenenfalls andere 

Gefahren durch Fischernetze, Schiffsverkehr oder Lärm im Meer. 
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25. Mai 2021 

Ich muss sehr oft erklären, was ich als Aktivistin mache. Ja, manchmal stehe 

ich wirklich auf Demonstrationen und bin laut und versuche auf etwas 

aufmerksam zu machen. Aber Aktivismus bedeutet noch mehr. Es bedeutet 

politische Entscheidungsträger*innen zu beobachten, es bedeutet 

politische Entwicklungen im Blick zu haben und es bedeutet ein kritischer 

Geist zu sein. 

 

26. Mai 2021 

Als Aktivistin ist man täglich mit den Auswirkungen der Umweltzerstörung 

konfrontiert. Zunächst nicht offensichtlich, aber beim genauen Hinsehen 

merke ich, dass sich die Natur in den letzten 30 Jahren stark verändert hat. 

Morgens zwitschern weniger Vögel. Wenn ich das Fenster hin zum Hof 

öffne, dann ist es da viel stiller als noch vor vielen Jahren. 

Ich sehe jeden Tag das Verschwinden und die Unwiederbringlichkeit von 

Arten, von Lebensräumen, von Dingen, die mir lieb sind. Wenn man etwas 

kaputt macht, dann ist es kaputt, weil manche Dinge nicht mehr repariert 

werden können und der Versuch dies zu tun oft vergebens ist. 

 

27.Mai 2021 

Und so habe ich oft die Befürchtung, dass die Verhandlungen scheitern 

könnten. Würde der Global Assessment Report von der Vollversammlung 

nicht angenommen werden, würde dies einen großen Rückschlag für alle 

involvierten Wissenschaftler*innen und Akteur*innen, für IPBES und vor 

allem für den Schutz der Biodiversität bedeuten. 

 

2. Juni 2021  

Ich lese mir noch einmal den Ablaufplan durch. Er enthält viel 

Organisatorisches, wer die Mitglieder sind, wer die Beobachter*innen sind. 

Es wird über Finanzen und Budgets gesprochen werden, aber auch darüber, 

wie IPBES ausgebaut werden kann. Vor allem aber wird darüber 

gesprochen, welche Auswirkungen der Klimawandel auf die Biodiversität 

hat, es wird über die Zusammenhänge von Stoffkreisläufen gesprochen 

werden: Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Biodiversität, 

Ernährung und Gesundheit? Und nicht zuletzt wird darüber gesprochen 

werden, wie man sich die Zukunft vorstellt. Welche Vision hat man für die 

Zukunft? Wie soll es 2050 um die Artenvielfalt bestellt sein? Und am Ende 

wird alles in den Report gepackt und dann ist IPBES auch schon wieder 

vorbei. Das klingt so einfach, aber das ist es nicht. In Wirklichkeit stecken 

dahinter langwierige Verhandlungsprozesse über mehrere Tage. Aber das 

liegt gerade alles noch vor mir 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4. Juni 2021  

Noch zehn Tage bis zum Kongress. Panik! Bin ich gut vorbereitet? Habe ich 

mich angemeldet? Ich kontrolliere noch einmal meine Online-Anmeldung. 

Gleich schalte ich das Licht aus. Ich höre noch ein wenig der Stille zu und 

dann schlafe ich sicher bald ein. 

 

11. Juni 2021  

Was wird mich bei IPBES wohl erwarten? Ich bin so aufgeregt, dass ich 

heute fast meinen Zahnarzttermin vergessen hätte. Zum Glück war alles in 

Ordnung, das Bohren ist mir erspart geblieben. 

 

13. Juni 2021 

Morgen geht es los. Ich habe extra meinen Bildschirm geputzt, habe 

Unterlagen sortiert und habe sie gleich darauf noch einmal fallen gelassen. 

Ich habe das Ladekabel meines Laptops gesucht, während es die ganze Zeit 

direkt vor mir lag. Ich bin voller Vorfreude, ich freue mich auf angeregte 

Debatten und auch neue Erkenntnisse.    

 

14. Juni 2021  

Ich bin müde und manchmal resigniert immer wieder den Satz zu 

wiederholen, dass bereits jetzt unserer Meere an ihrer Belastungsgrenze 

sind. Gleichzeitig bin ich zuversichtlich und kämpferisch, dass IPBES etwas 

ändern kann und wir Aktivist*innen dabei eine große Rolle spielen können. 

So groß diese Rolle eben sein kann. Was ich als Aktivistin tue, mag von 

vielen unbemerkt bleiben. Und vielleicht bäumt sich die kleine Welle doch 

zu einem riesigen Berg auf. Und das alles soll keine Metapher bleiben, es 

soll echte Veränderung im Umgang mit Lebensräumen und Ressourcen 

sein. Gleich schalte ich meinen PC an. Heute geht es los. 

 

 

 

 


